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Eine Aaiſerfahrt im Gebiete 
des Deichhauptmann s v. Ichöuhanfen. 
Von Georg Paulſen. 
Nachdruck verboten.) 

In Gegenwart unſeres Kaiſers wird am heu⸗ 
tigen. vorleßten November in der alten Stadt 
Tangermünde an der Elbe das von dem 
Monarchen geſchenkte Standbild des deutſchen 
Kaiſers Karl IV. enthüllt. Dieſe Feierlichkeit 
ſchafft hiſtoriſche Erinnerungen von ſeltenem Inte⸗ 
reſſe. 

Unſer Kaiſer wird an der im Laufe der 
Berlin⸗Lehrter Elſenbahn liegenden eiſernen Elb⸗ 
brücke einen Dampfer beſteigen und ſo ſtromauf 
nach Tangermünde fahren, deren Thürme man bei 
hellem Wetter in der Ferne ſieht. Das Lande 
gebiet auf dem linen Elbufer, zu dem auch die 
Stadt Tangermünde gehört, die Altmark, mit 
ihrer eine Meile von der Elbe entfernten Haupt⸗ 
ſtadt Stendel, iſt der älteſte Theil der Mark 
Brandenburg und damit der preußiſchen Mo⸗ 
nardjie ; von hier drangen die erſten Markgrafen 


über Elbe und Havel, um das Land zu gewinnen. 


Und nach dem Unglücksjahr 1806 war eben dieſer 
Elblauf die Grenze zwiſchen dem Königreich Weſt⸗ 
alen und Preußen. 

Das rechte Elbufer bis Tangermünde hinauf 
und bis zur alten Biſchofſtadt Havelberg faſt hin⸗ 
unter war vor fünfzig Jahren das Amtsgebiet 
des Deichhauptmanns Otto v. Bismarck. Schön⸗ 
hauſen, deſſen Stammgut unfern des breiten 
Stromes liegt. Wenn der Kaiſer den Strom 
hinauffährt, ſieht er die uralte Kirche von Schön⸗ 
hauſen, daneben das Gutshaus, in welchem Fürſt 
Bismarck geboren iſt, und den Park, in welchem er 
als jugendfroher Knabe ſo viel geſpielt. Der Elb⸗ 
damm hat oft wegen ſeiner raſchen Energie von 
den Bauern der Umgegend hochgeachteten Deich⸗ 
Hauptmann v. Bismarck geſehen, im langen gelben 
Regenrock, mit der Mütze auf dem maſſiven Kopf, 
wie er die anprallenden Wogen beobachtete. In 
der Zeit, wo der ſpätere Reichskanzler ſein Gut 
Schönhauſen ſelbſt bewirthſchaftete, haben die 
Fluthen der Elbe ſeinen Aeckern mehr als einmal 
bös mitgeſpielt. Die Bismarck'ſche Deichhaupt⸗ 
mannſchaft hat nur wenige Jahre indeſſen ge⸗ 
dauert, die Berufung in das politiſche Leben 
machte dieſer ſtillen Thätigkeit ein Ende. 

Zwiſchen einförmigen Ufern ſtrömt die Elbe 
von Tangermünde her, aber die Stadt baut ſich 
ſtolz und ſtattlich mit ihren Ueberreſten der alten 
Kaiserburg, beſonders ein gewaltiger Thurm, ihren 
Warten und Thürmen hoch am linken Elbufer auf. 
Sie tft, wie bekannt, die Lieblingsſtadt Kaiſer 
Karl's IV. geweſen, der große Pläne auf ſeinem 
Elbſchloſſe erwog, die ans zuführen ihn nur der 
Tod hinderte. Eine große Obhutmacht von den 
Küſten der Nord⸗Oſtſee bis zur Adria ſchwebte 
ihm vor Augen, und wer weiß, was Tangermünde 
hätte werden können! So iſt es bis in die neue 
Zeit eine kleine Schifferſtadt mit einigen berühmten 
Bauten geweſen, die erſt im lezten Menſchenalter 
durch ſtarken Handelsverkehr wieder aufzublühen 
begann. 

— -- -¼ ᷑̃ 
Ein Held der Liebe und des Krieges. 
Eine Skizze zum 150. Todestage 
des Grafen Moritz von Sachſen, 30. November. 
Von Dr. Hans Haſſelkamp. 

(Nachdruck verboten.) 
(Joriſezung aus dem erſten Blatt.) 


Sein Llebesprototoll weiſt eine ganze Gallerie 
ſchöner Bühnenſterne auf: 0 Dem. Bonrbonnios, 
die Marie Rinteau, die Madame Favart, haupt⸗ 
ſächlich aber die Adrienne Lecoupreur, deren Be⸗ 
ziehungen zu ihm ja einen berühmten Roman 
bilden. Mit wie hingebender Liebe das ſchöne 
Geſchlecht an ihm hing, das erfuhr Moritz prak⸗ 
uſch bei ſeinem vergeblichen und für ihn mit 
vielem Verdruß verbundenen Verſuche, ſich die 
Herzogskrone von Kurland zu erwerben. Zwei 
ruſſiſche Prinzeſſinnen hatten damals große Luft 
ihn mit ihrer Hand zu beglücken: die : 
Anna“ und die Großfürſtin Eliſabeth, beide 
ſpäter Trägerinnen der Zarenkrone. Und von der 
Seine bis zur Newa wirkten damals die Frauen 
für ihn. In Paris verſetzte Adrienne für ihn 
ihre Pretioſen und ſandte ihm 40 000 Lvrs. als 
deren Ertrag zu. In Quedlinburg raffte ſeine 
Mutter für ihn zuſammen, was ſie noch hatte; in 
die waren die ſchöne Gräfin Pociey und 
in PN Bielinska feine Parteigängerinnen ; 
Ann gr vertrat, wie gejagt, die Herzogin 

a, in Petersburg Eliſabeth ſeine Sache. Ein 
beredteres Zeugniß für ſeine Macht bei den 
Lale, be has. wohl nicht denken. 
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brochen eine hiſtoriſche Erinnerung, die an den 


Krankheit des Zaren finden durch die hier einge⸗ 


„dicke > 


Kaiſer Karl IV. Hat ſ. Z. dem rauhen, mär⸗ 


kiſchen Adel auf der Burg zu Tagermünde feine 
höfiſche Sitten zu lehren ſich bemüht, dort ſaßen 
zuerſt beide Geſchlechter bei Tafel an ein und 
demſelben Tiſche. 
immer noch bunt genug hergegangen. 
einen Mann aus dem ſchloßgeſeſſenen Adel 
konnte der ſchlaue Luxemburger nie gewinnen. 
Das war Claus v. Bismarck, der größte unter 
den Vorfahren des erſten deutſchen Reichskanzlers. 
Mit aller Ueberzeugung und mit aller Kraft ſeines 
genialen Charakters hatte 
Schloßherr zu Burgſtall, auf Seiten des letzten 
bayeriſchen Markgrafen von Brandenburg ge⸗ 
ſtanden, und als Kaiſer Karl dann doch Branden⸗ 
burg zu gewinnen wußte, war er ſtill bei Seite 
gegangen, alle Einladungen und Lockungen aus⸗ 


Freilich iſt es im Anfange 
Aber 


Claus v. Bismarck, 


chlagend. In ſeiner Vaterſtadt Stendal iſt der 

gezeichnete Mann ſtill geſtorben, in dem man 
eine Vorbild des erſten deutſchen Kanzlers er⸗ 
blicken kann. 

Heute werden aus den anderen altmärkiſchen 
Geſchlechtern auch die Bismarcks um den deutſchen 
Kaiſer verſammelt ſein. Sie ſtammen aus dem 
nahen Stendal, in deſſen hohem Rath ſie einſt 
ſaßen. 

Und von Intereſſe iſt endlich auch noch die 


letzte hiſtoriſche Erinnerung: die weiten altmärkiſchen 
Jagdgebiete von Letzlingen, wohin der Kaiſer reiſt, 
ſind zum großen Theil einſtiger Bismarck'ſcher 
Beſitz, ſie gehörten zum Schloſſe von Burgſtall, 


das der Familie Bismarck verliehen war. Im 
Jahre 1562 traten ſie den werthvollen Beſitz dem 
jagdluſtigen Kurprinzen Johann Georg von 
Brandenburg ab gegen Schönhauſen und andere 
Güter, wenig freiwillig indeſſen, und nur dem 
Drängen des Kurprinzen folgend. Auf dieſer 
Kaiſerfahrt begleitet den Theilnehmer alſo ununter⸗ 


Namen Bismarck. 


Die Krankheit des Zaren. 


Aus Darmſtadt, der Heimath der Zarin 
werden der „Frkf. Ztg.“ von anſcheinend wohl 
unterrichteter Seite folgende Mittheilungen gemacht: 
Die Meldungen über den günſtigen Verlauf der 


laufenen Nachrichten Beſtätigung. Es wird zuge⸗ 
geben, daß der Geneſungsprozeß langwierig iſt und 
gelegentliche Schwankungen nicht ausgeſchloſſen ſind. 
Man verſichert aber anderſeits, daß die körperliche 
Konſtitution des Zaren dieſen langſamen Gang der 
Geneſung nicht bedenklich erſcheinen läßt. Aller⸗ 
dings ſei das Ausſehen des Zaren, ſeine in der 
Regel bleiche Geſichtsfarbe u. ſ. w. geeignet, die 
Annahme einer von Natur ſchwächlichen Geſundheit 
zu begünſtigen. Doch ſei eher das Gegentheil der 
Fall, und die Proben, die der Zar gelegentlich von 
ſeiner robuſten Arm⸗ und Beinmuskelkraft gab, 
lieferten den Beweis, daß er in dieſer Hinſicht 
viel von ſeinem Vater geerbt hat, der bei ebenfalls 
ſtets bleichem Ausſehen außerordentlich kräftig war. 
Es ſei daher zu erwarten, daß die ſchwere Er⸗ 
krankung auch weiterhin einen normalen, günſtigen 
—— — nme Te een em nn med 


Einftwetilen reiſte er, feierte glänzende Feſte, genoß 
die Liebe und ſuchte die Lücken ſeiner Bildung ein 
wenig zu ergänzen; er ſchrieb damals auch ein 
intereſſantes kriegswiſſenſchaftliches Buch: „Mes 
reveries“. Erſt der öſterreichiſche Erbfolgekrieg 
brachte ihn als Feldherrn zur Geltung. Die erſte 
That, die ſeinen Namen bekannt machte, war der 
kühne Sturm auf Prag, den er gegen den Rath 
älterer Generale am 26. November 1741 mit 
vollem Erfolge unternahm. Das brachte ihm, dem 
Ausländer, den Rang eines maréchal de France 
ein, und als er ſich in Paris zum erſten Male 
wieder im Theater zeigte, empfing ihn lauter 
Applaus. Weniger glänzend, doch ein Beweis ge⸗ 
ſchickter Strategie, waren ſeine Manöver am Rhein 
1744 gegen den Prinzen Karl von Lothringen, den 
er trotz ſeiner Uebermacht durch gewandte Be⸗ 
wegungen in Schach zu halten wußte. Voltaire 
hat in ſeinem Précis du siecle de Louis XV. 
Moritzens damalige Taktik, durch die er monatelang 
„die Stärke durch Geſchicklichkeit unnütz zu machen“ 
verſtand, als ein Meiſterſtück der Kriegskunſt ge⸗ 
rühmt. Das folgende Jahr führte ihn mit dem 
Siege von Fontenay (11. Mai 1745) auf die 
Höhe ſeines Ruhmes. An dieſem Tage war Morig 
ſchwer leidend; zu Pferde konnte er kaum ſitzen, in 
einem Korbwagen brachte er die Nacht vor der 
Schlacht zu, aber dies hinderte ihn nicht an der 
Entfaltung ſeiner ganzen Energie. Ueberall war 
er in ſeinem Korbwagen, und als die Schlacht 
ſchon verloren ſchien, war er es, der Ludwig XV. 
veranlaßte, den Kampf noch nicht aufzugeben. Da⸗ 
nach gelang es ihm, durch einen ſtürmiſchen Angriff 
den Feind über den Haufen zu werfen und fo 
den Sieg zu erringen. Er ward mit Ehren über⸗ 


vue abgelaſſener zweiter Zug aufgefahren. 


Verlauf nehmen werde, zumal namentlich infolge 
der liebevollen Pflege der Zarin und infolge des 
großen Vertrauens des Zaren in die Kunſt ſeines 
Leibarztes der Gemüthszuſtand des Patienten ein 
durchaus ruhiger und zuverſichtlicher ſei. 
Verhalten der Zarin in dieſen ſchweren Tagen 
ſei bewundernswerth. Sie habe die Aufre gungen 
und Anſtrengungen, welche die eine zeitlang ziemlich 
kritiſche Lage mit ſich brachte, und die im Hinblick 
auf ihren eigenen Zuſtand doppelt empfindlich ſein 
mußten, tapfer überwunden. 
ſpreche den Umſtänden, und der reichliche Speichel⸗ 
auswurf, aus dem argwöhniſche Gemüther bereits 
ebenfalls Vergiftungs⸗Erſcheinungen 
wollten, ſei lediglich eine häufig genug auftretende 
Begleiterſcheinung dieſes bekannten Zuſtandes. — 
Der Ausdruck „ebenfalls Vergiftungs⸗Erſcheinungen“ 


Das 


ent⸗ 


Ihr Befinden 


entnehmen 


iſt kaum anders als dahin zu deuten, daß der Zar 
beinahe einer Vergiftung zum Opfer gefallen wäre. 


Vermiſchtes. 


Auf der Berliner Stadtbahn 


ereignete ſich am Dienſtag ein Unfall. Die amt⸗ 


liche Meldung hierüber beſagt: Dienſtag Vor⸗ 
mittag 10½ Uhr iſt auf einen am Stadtbahnhof 
Thiergarten haltenden Stadtbahnzug ein von Belle⸗ 
Soweit 
bisher feſtſteht, wurden hierbei 3 Perſonen leicht 
verletzt. Die Lokomotive des zweiten Zuges iſt 
leicht beſchädigt. Der Unfall iſt auf eine Störung 
des elektriſchen Blockapparats zurückzuführen. 

Bei einer Exploſion ſchlagender 
Wetter im St. Louisſchacht der Kohlengruben bei 
Aniches in Frankreich wurden 50 Bergleute 
getödtet. 

Kurzen Prozeß hat die Pariſer Poli⸗ 
zei mit einem engliſchen Offizier gemacht. Eine 
Meldung aus Paris beſagt: Der Fremde, der aus 
einem oberhalb des Comptoirs des Norddeutſchen 
Lloyd befindlichen Fenſter des Grand Hotel Sous⸗ 
ſtücke unter die Krüger bejubelnde Menge warf, 
wurde durch die Polizei als ein engliſcher Offi⸗ 
zier ermittelt und ausgewieſen. 

Außergewöhnliche Regengüſſe 
haben in der nordamerikaniſchen Fabrikſtadt Pitts⸗ 
burg große Ueberſchwemmungen angerichtet. Eine 
ganze Reihe induſtrieller Betriebe mußte infolge⸗ 
deſſen den Betrieb einſtellen. Tauſende von 
Leuten ſind ohne Arbeit. 

Ueber Mineralienfunde im Innern 
von Deutſch⸗ Oſtafrika gehen unausgeſetzt Berichte 
ein. So ſind bei Songla Eiſenerze aufgefunden 
worden, während man an den Upalla = Bergen 
mächtige Bleilager entdeckt hat. In Muanza be⸗ 
ſteht bereits eine Eiſeninduſtrie. Ueber das Vor⸗ 
kommen von Steinkohle und Kupfer wird aus 
Karema am Tanganykaſee berichtet. Von großer 
Bedeutung iſt auch die höchſt ergiebige Salzpro⸗ 
duktion von Uwinga, welcher Ort vier Tagesreiſen 
von Ujyi liegt. 

Das Ende des Schloſſes von 
Monza. König Viktor Emanuel III. hat, wie 
aus Mailand berichtet wird, die Entſcheidung ge⸗ 


häuft und feine Reiſe nach Paris war ein Trium ph⸗ 
zug. An der Grenze ſah man von einer Viſitation 
ſeines Gepäcks ab, weil „Lorbeeren keine Kontre⸗ 
bande“ ſeien; in der Oper zu Paris überreichte 
ihm eine junge Süngerin unter einem Beifallsſturm 
einen Lorbeerkranz. Voltaire ſagte in ſeinem Poéme 
de Fontenay echt franzöſiſch: „Dieſen kühnen 
Sachſen ſollte man unter uns geboren glauben!“ 
Friedrich der Große zollte ſeiner Leiſtung — und 
das war doch wohl mehr werth — lebhafte An⸗ 
erkennung. 

Ludwig XV. brauchte dieſen tapferen Degen 
der ihm noch die ſchönen Siege bei Raucoux und 
bei Laffeld erfocht, um jo mehr, als er durchaus 
keinen Ueberfluß an guten Feldherrn hatte. 
Dennoch war er von Eiferſucht gegen Moritz nicht 
frei und der Graf hatte genug gegen offene und 
heimliche Gegner zu kämpfen und gegen Pasquille, 
die beſonders ſeine ausländiſche Geburt zum Ziel⸗ 
punkt ihrer Angriffe machten. Aber ſchließlich war 
Moritz doch unentbehrlich und ſo erlangte er denn 
auch am Ende, was er verlangte: die Stellung 
und den Rang, den einſt Turenne inne gehabt 
hatte, obgleich er die Andeutungen, auch in Sachen 
der Religion dem großen Feldherrn nachzuahmen, 
der bekanntlich zur katholiſchen Kirche übergetreten 
war, konſtant überhörte. So war er Frankreichs 
anerkannt größter Feldherr, als der Frieden ſeiner 
Thätigkeit ein Ende bereitete. Als Privatmann 


lebte er nun auf ſeinem Schloſſe Chambord, oft 
noch mit phantaſtiſchen Plänen, wie z. B. der 
be⸗ 


Gründung eines Königreichs Madagascar, 
ſchäftigt. Doch ſeine Tage waren gezählt. Selbſt 
ſeine Rieſennatur hatte ſeine Ausſchweifungen 
nicht zu vertragen vermocht. Hatte er doch ſelbſt 


Freitag, den 30. November 


troffen, die prächtige königl. Villa in Monza, in 
deren Nähe die Ermordung König Humberts 
ſtattfand, für immer zu ſchlie ßen. 
Weder der König noch die Königin⸗Wittwe wollen 
jemals wieder dort weilen. 145 
ſind fortgenommen, Pferde, Wagen und andere 
Einrichtungen in das königliche Schloß nach Florenz 
geſchickt worden. 
Gärten und alle Gärtner ſind verſetzt, und die 
anderen Angeſtellten mit Jahresgehältern entlaſſen 
worden. 
Monza viel vonihrem Reiz. 


der Peſter Univerſität. 
miniſter hat infolge vorgekommener Skandale, dit 


zu zahlreichen Duellen führten, die Schließung de 
Univerſitätsklubs angeordnet. 


zu Bouillon (Belgien) wurde ein Komplott entdeckt. 


Nordenglands wird über Vergiftungs⸗ 


— mn 


1900, 


Alle Kunſtgegenſtände 
Der Direktor der berühmten 


Durch dieſe Maßregel verliert die Stadt 


Unergnidlide Zuſtände herrſchen an 
Der ungariſche Kultus⸗ 


In der Schule des 12. Linienregiments 
Ein Sergeant ſollte vergiftet, und ein Unteroffizier 
erſchoſſen werden. Die Schuldigen ſind verhaftet. 

Von einem Banditenſtück in der 
Spielhölle Monto Carlo wird berichtet 
Der Sportsmann Eugen Arion würde, als er auf 
dem Fahrrade nach Hauſe fuhr, von maskirten 
Banditen durch einen Revolverſchuß getödtet und 
dann ausgeraubt. 


Aus den verſchiedenſten Städten 


fälle berichtet, die durch Genuß von mit Ar ſe⸗ 
nik vermiſchtem Bier eintraten. Im Ganzen 
ſind über 1000 Fälle konſtatirt, von denen 5 4 
tödtlich verliefen. Die Entrüſtung im Publi⸗ 
kum iſt groß. Unterſuchungen ſind eingeleitet. 


Lür die Redaction verantwortlich Karl Frank in Tborn 
2 
a en 
Handelsnachrichten. f 
Amtliche Notirungen der Danziger Börje, 
Danzig, den 28. November 1900. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden auf 
dem notirten Preiſe 2 M. per Zr 
Provifion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergül 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. = 
inländiſch hochbunt und weiß 761—802 Gr. 150 bis 
152 M. bez. 7 
inländiſch bunt 756 — 766 Gr. 142—148 Mk. bez. 
inländiſch rotb 740—777 Gr. 144146 N. bez. 
nee per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 @r, 
icht 8 


Factor 
De 


inland. grobkörnig 738 Gr. 125 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilo. 5 
inländiſch große 656—704 Gr. 125—134 M. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito weiße 120 M. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 122 ½ M. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 116 M. bez. 


Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 4,95 Mk. dez. 
Roggen: 4,27½ — 4,50 M. bez. 


Der Vorſtand der Producten ⸗Bör ſe. 


ins Feld ſeine Favoritinnen mitgenommen: 17 
z. B. befand ſich „ein ganzer Wagen voll jung 
Damen unter ſeinem Reiſegepäck“. Die Liel 
rächte ſich ſchließlich an ihm. Alle Frauen wa 
ihm zugeflogen, aber die ſchöne Schauſpiele 
Favart verſagte ſich ihm hartnäckig, und als er f 
endlich nach Jahren erobert hatte, da warfen ihn 
die Aufregungen dieſer Affäre darnieder. Noch 
im blühenden Mannesalter von 54 Jahren ver⸗ 

ſchied er. a 


feiner ganzen Zeit heraus verſtehen und danach 
beurtheilen. Im Uebrigen zeigt ſeine Perſönlic 
keit ſicherlich viele ſympathiſche Züge. Er war e 
echter Grandſeigneur, der auf ſeine königliche 
kunft ſtolz war; aber er war nichts weniger, 
ein glatter Hofmann. Vielmehr erregte ſeine 
geſchminkte ſoldatiſche Art, zu reden und 
handeln, in Verſailles und Paris mehr als ein 
Aufſehen und Verdruß, und viele Perrücken 
ſchüttelten ſich Angeſichts ſeines ſelbſtbewußten 
Verkehrs mit dem Könige. Er war eine durch 

und durch wohlwollende Natur und darauf 
ruhte ſeine große Beliebtheit bei dem H 
Man hat ihm einen Vorwurf daraus gemacht, 
er als Deutſcher Frankreich diene. Aber abg 
ſehen davon, daß das deutſche Nationalg 
damals noch ein recht kümmerliches Pflän; 
war, hat Moritz auch beim Beginne des Erbf 
kriegs Sachſen, ſeinem Vaterlande ſeinen D 
angeboten. Sachſen hatte aber keine Verwendun 
dafür, und ſo kann man ihm kaum daraus 5 
Vorwurf machen, daß er dann Frankreichs Fahnen 
zum Siege führte. 9 
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Anſprache an die Bevölferung 


a) den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes 


anfingen, 
b) das Gewerbe eines Anderen über⸗ 
nahmen und fortſetzten und 
e) neben ihrem bisherigen Gewerbe oder 
a ein anderes Ge⸗ 
Mit dem 1. Dezember d. Is. kehrt in Preußen wie im ganzen Deutſchen Reiche der Tag der Volkszählung wieder. „ 
Die Nothwendigkeit periodiſcher Aufnahmen dieſer Art iſt unbeſtritten. Kein Volk vermag ſie zu entbehren, das ſich mit Sicherheit über ſich ſelbſt und die r — deſſelben ange» 
n Bedingungen feiner Entwickelung und Größe, über Zahl, Geſchlecht und Alter, Familienſtand, Beruf, Religionsbekenntniß und ſonſtige perſönliche Verhältniſſe . nehmen demzufolge Veraulaſſung, die 
er Angehörigen unterrichten will. Die Ergebniſſe der Volkszählung dienen aber bei uns nicht nur als Hülfsmittiel wiſſenſchaftlicher Erforſchung wichtiger Ver⸗ na aihenben darauf aufmerkſam zu 
miſſe des Vorlebens, ſondern auch zu mancherlei praktiſchen Zwecken, wie zur Vertheilung gemeinſamer Einkünfte und Laſten der einzelnen Bundesſtaaten, zur „ daß nach 8 52 den Gewerbeſteuer⸗ 
elung der Münzprägung, zur Ordnung vieler Verhältniſſe, welche — wie z. B. die Zuſtändigkeit von Behörden der allgemeinen Landesverwaltung, die Bildung 
Stadtkreiſen und Urwahlbezirken, die Wahl von Abgeordneten zu den Kreis⸗ und Provinziallandtagen, das Gemeindewahlſyſtem u. ſ. w. — Ach nach der Volks⸗ 
richten. i 
Eine Aufnahnie von dem Umpfange der Volkszählung iſt natürlich ohne erhebliche Mühe nicht durchzuführen. Ein Blick auf den allgemeinen Verlauf des 
verfahrens zeigt aber ſogleich, daß der Bevölkerung ſelbſt hieraus verhältnißmäßig nur wenig Arbeit und Beläſtigung erwächſt. 
In den Tagen vom 28. bis 30. November d. J. werden im ganzen Staate Zähler, insgeſammt wohl eine Viertelmillion und darüber, bei den einzelnen 
ushaltungen vorſprechen, um für jede vom 30. November bis 1. Dezember d. J. vorausſichtlich dort übernachtende Perſon eine „Zählkarte 4“ und für jede 
shaltung ein „Haushaltungsverzeichniß B“ zu überreichen. Als Umſchlag für dieſe Papiere, dem zugleich eine „Anleitung C“ zu ihrer Ausfüllung ſowie je eine 
ſterausfüllung für beide rg ift, dient ein „Zählbrief D“. 
Die Haushaltungsvorſtände haben nur 
a) die Zählpapiere in Empfang zu nehmen, 
b) ſie gemäß der Anleitung auszufüllen oder durch geeignete Vertreter ausfüllen zu laſſen, 
c) fie vom 1. Dezember d. J. Mittags 12 Uhr ab zur Abholung durch den Zähler bereit zu halten. 
. Die Viehzähl ungen, welche das nothwendige Material für die Beurthellung und Bedeutung des Viehſtandes in unſerer Volkswirthſchaft zu liefern 
haben, find der Bevölkerung bereits bekannt und geläufig. Anders iſt es mit der Obſtbaumzählung. Eine ſolche hat für das ganze Land bisher nicht ftatt- 
gefunden, iſt aber auf die Dauer nicht zu entbehren. Das Obſt als Nahrungs⸗ und Genußmittel erfreut ſich in der Bevölkerung einer ſteigenden Beliebtheit. Um 
aber dem Obſtbau die nöthige Pflege angedeihen zu laſſen, muß man zunächst feinen bisherigen Umpfang und feine Bedeutung ermitteln, was nur durch eine ſta⸗ 
che Aufnahme geſchehen kann. Es darf daher erwartet werden, daß vor Allem die Beſitzer größerer Gärtnereien und Baumſchulen, die Obſtzüchter ſowie die 
glieder von Obfibauvereinen als die zunächſt Betheiligten mit allem Eifer an dieſer bedeutſamen Erhebung mitzuwirken bereit fein werden. Ihr Gelingen würde 
er weſentlich gefördert, wenn alle Obitbaumbefiger und deren Vertreter, den Zählungstag nicht erſt abwartend, ſchon jetzt an der Hand einer örtlichen In augen⸗ 
heinnahme ſich rechtzeitig genaue Angaben über die Anzahl der ihnen zugehörigen Obſtbäume jeder der vier in Betracht kommenden Obſtgattungen aufzeichneten, 
nit fie dieſelben am 1. Dezember d. J. ohne irgend welche Schwierigkeit vollſtändig in die Zählkarte eintragen oder dem Beriger des Gehöftes angeben können. 
Es iſt forgfältig zu beachten, daß, abweichend von dem Verfahren bei den Volkszählungen, die Vieh: und Obſtbaumzählung nicht nach Haushaltungen, 
nach Gehöften ausgeführt werden ſoll. Das als Zähleinheit geltende Gehöft (Anweſen kann aus einem oder mehreren Häuſern beſtehen. Im Uebrigen ver⸗ 
10 gi 0 der Ausführung der Vieh⸗ und Obſtbaumzählung auf die beſonderen dieſerhalb an die Erhebungsbehörden ergangenen ſowie an die Zahler er: 
en Anweiſungen. RES 
Die Vieh⸗ und Obſtdaumzählung iſt eine ſelbſtſtändige, nach ganz anderen Grundſätzen als die Volkszählung zu bewirkende Erhebung. Wenn es daher aus 
gel an geeigneten Perſonen auch vielfach nicht zu vermeiden ſein ſollte, daß dieſelben Zähler mit der Ausführung beider Aufnahmen befaßt werden, ſo ſind 
dieß Zählpapiere einer jeden Erhebung völlig von einander getrennt zu halten. 
dDDie Fragen der Zählpapiere, der Volks⸗ wie auch der Vieh⸗ und Obſtbaumzählung find wenig zahlreich, dabei durchweg einfach und völlig unverfänglich. 
Niemals werden die durch beide Zählungen gewonnenen Nachrichten über einzelne Perſonen und deren Beſiz veröffentlicht oder für andere als ſtatiſtiſche, beſonders 
ich nicht für ſteuerliche oder fiskaliſche Zwecke benutzt. Die aus den Zählpapieren gewonnenen Ergebniſſe gehen in allgemeine Tabellen über, in welchen der 
ngelne Menſch und fein Beſitz nicht mehr erkennbar iſt. Die Zählpapiere werden nach beendigter Arbeit eingeſtampft, Jedermann darf danach insbeſondere auch 
ſicher fein, daß die Angaben feiner Zählkarte über Alter, Bekenntniß, Staatsangehörigkeit, Militärverhältniß, Beruf und Erwerb, etwaige Mängel und Gebrechen 
w. niemals vor unberufene Augen kommen oder an die Oeffentlichkeit gelangen werden. 
Auf ein vertrauensvolles Entgegenkommen der Gehöftbeſttzer und Haushaltungsvorſtände wie überhaupt der ganzen Bevölkerung dürfen die Zähler hiernach 
ohl um ſo eher rechnen, als dieſe Männer ihre umpfangreiche und mühevolle Arbeit faſt ſämmtlich freiwillig übernommen haben und dem Gemeinweſen dadurch 
hvolle Dienſte leiſten. Auf bezahlte Zähler wird diesmal hoffentlich nur noch ausnahmswelſe zurückgegriffen werden müſſen, nachdem die zuſtändigen Behörden 
dnung dahin getroffen haben, daß den Beamten der verſchiedenen Dienſtzweige, den höheren und den Elementarlehrern die für eine rege Betheiligung dieſer 
e an dem Zählgeſchäfte erforderlichen Dienſtcrleichterungen zu gewähren find. Es darf daher erwartet werden, daß alle noch hinreichend rüſtigen und in ihrem 
e für einige Tage abkömmtichen Reichs⸗, Staats- und Gemeindeheamten ſowie die an höheren Mittel⸗ oder Volksschulen angeſtellten und wegen Ausfallens des 
errichts am Zähltage dienſtfreien Lehrer einer Aufforderung der Gemeindebehörde, das Ehrenamt eines Zählers zu übernehmen, bereitwilligſt Folge leiſten werden. 
Das Gelingen beider Aufnahmen hängt weſentlich von dem Zuſammenwirken der Zähler mit den Haushaltungsvorſtänden bezw. Gehöftbeſizern ab. 
werden deshalb erſucht, den Zählern, deren jeder eine größere Anzahl von Haushaltungen und Gehöften aufzuſuchen bat, igr Amt nach 
lichkeit zu erleichtern und ihnen unnütze Gänge oder Arbeiten zu erſparen. Sie können dies thun durch ſachgemäße, deutliche Ausfüllung der Zählpapiere, 
bereitwillige Auskunft über einzelne etwa noch verbliebene Löcken oder Undeutlichkeiten in der Ausfüllung und durch die Sorge für ſichere und ſchnelle Empfang- 
ne der Zählpapiere ſowie deren Bereithaltung zur Wiederabholung — auch für den Fall, daß der Beſizer des Gehöfts eue Vene ag . ſelbſt nicht zu 
fe fein ſollte. Die Zähler genießen in der Wahrnehmung ihrer Pflichten den beſonderen Schutz der Geſetze. Sie werden dieſen aber wohl kaum anzurufen 
chen, ſondern überall ohne Weiteres der Rückſicht begegnen, die jeder für das gemeine Beſte arbeitende Staatsbürger beanſprochen darf. 
Das Königliche ſtatiſtiſche Bureau wird das Seinige thun, um die Ergebniffe beider Aufnahmen möglichſt ſchnell zu verarbeiten und fie durch ausgiebige 
öffentlichungen der Nutzbarmachung für Geſetzgebung, Verwaltung, Wiſſenſchaft und Volkswohlfahrt zu erſchließen. 
a Berlin, den 3. November 1900. 


Königliches ſtatiftiſches Bureau. 


. 


iber die Bedeutung und Musführung der Vollszälung ſovie der Lieh⸗ und Ohtbaumzühlung am 1. Dtzenber 1900. 


dom 4. November 1805 der 9 eines 
Betriebes vorher aper ſpäteſtens gleich 
dem Gemeinde 


| 
2 


zeitig mit demſelben bei 


erbeftener befreit find, jo 
entbindet diefen 
der Aumelpepff Wer nicht von 
Die Befolgung dieſer Vorſchriften liegt im 
eigenen Intereſſe der Gewerbetreibenden, denn 
nach $ 70 des im Abfatz 2 erwähnten Ger 
ſetzes verfallen diejenigen Perſonen, welche die 
geſetzliche Verpflichtung zur Anmeldung eines 
ſteuerpflichtigen Gewer tebes innerhalb 
der vorgeſchriebenen Friſt nicht erfüllen, in 
eine dem doppelten Betrage der einjährigen 
Steuer gleiche Geldſtrafe, während folche Per⸗ 
ſonen, welche die Anmeldung eines ſteuer⸗ 
freien ſtehenden Gewerbebetriebdes uuterlaſſen, 
auf Grund der 88 147 und 148 der Reichs⸗ 
Gewerbeordnung mit Geldftrafen und im 
Unvermögensfalle mit Haft beſtraft werden. 
Thorn, den 10. November 1900. 


der Magistrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Bureau! iſt eine Kauzliſten⸗ 
ſtelle ſofort zu beſetzen. . 
Geeignete Perſonen, welche eine gute Hand⸗ 
ſchriſt haben und ſicher und gewandt ab⸗ 
ſchreiben können, auch ſchon im Bureau einer 
Kommunalpberwaltung gearbeitet haben, wollen 
ſich unter Einſendung eines Lebenslaufes und 
etwaiger Zeugniſſe in Abſchrift baldigſt bei 
uns melden. 

An monatlichen Dläten werden 60 Mark 
gewährt, jedoch iſt eine Erhöhung bei guten 
Leiſtungen nicht ausgeſchloſſen. 

Thorn, den 27. November 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Magiſtrat hat in ſeiner Sitzung vom 
22. d. Mis. beſchloſſen, vom 23. d. Mis. ab 
gültig, die Preiſe pro Centnen 
für groben Koaks auf 1,20 Mk. 
für 388 Koaks auf 1,30 „ 
Segen e es 
en Stadtbezirk als N 


Der Magiſtrat 


28 goldene und ſilberne Medaillen 
und Diplome. 


Schweizeriſche 


Spielwerke 


anerkannt die volltkommenſten der Welt. 


Spieldoſen 


Automaten, Neceſſaired, Schweizerbäuier, 
Cigarrenſtänder, Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, Ci⸗ 
garren⸗Etuis, Arbeitstiſchchen. Spazier⸗ 
ſtöcke, Flaſchen, Bieroläfer, D’fierttefter, 
Stühle u. ſ. w. Alles mit K. 
Stets das Neueſte u, Vorzüglichſte, 


Im Anſchluß an die vorſtehende „Ansprache“ an die Bevölkerung ergeht diesſeits das dringende Erſuchen an alle diejenigen Perſonen, welche Seitens der 
en Zählbezirks⸗Vorſteher um Uebernahme des Geſchäfts als „Zähler“ angegangen worden find oder werden angegangen werden, dieſem Geſchäfte ſich unter⸗ 
hen und daſſelbe möglichſt genau erledigen zu wollen. : 

Die Eintheilung der Stadt in Zählbezirke ift die nachfolgende: 


Name des Zählbezirks⸗ Nr. 
Vorſtehers Stellvertreters. des 


Name des Zählbezirks⸗ 
Vorſtehers 


Bezeichnung der Straßen 
und Plätze 
| 3 = Brüdenftraße 5 Mattelſchullehrer Taxator Jacobi 19 


Bezeichnung der Straßen 
und Plätze. 


Stellvertreters. 


Grützmühlenſtraße, Graudenzer⸗ 
ſtraße, Conduktſtraße, Philophen⸗ 
weg, Hepnerſtraße, Kirchhofſtraße 
Culmerchauſſee fämmiliche Num⸗ 
mern v. 61 ob gerade u. ungerade 


FE Jeſuitenſtraße f Gruhnwald 


Er Baderſtraße 7 Stadtverordneter Kaufmann H. Claaß 


ag in Armendeputirter Dalitz 


Stadtverordneter 
Wakarecy y ar 


Sealerſtraße Rawitzki 


Beahnhofsvorſtand Reſtaurateur Kiefer 


Hauptbahnbdoß 


Ne. 16 y 21 Culmerchauſſee ſämmtliche Num⸗ e e ele . 
der Deltinegeiitraße, * Kaufmann H. Kuttner Samen, R. Rütz Iuern v . gerade u. ungerade | Baumelſter Immannz a ee geclan die nachts 
Shantgaus I und II, Schiffer REN 22 | Srädtiiches Waſſerwerk, Kolome | 5 g 
auf Aa, — "ler ar Uferaufſeher I Waßdof —— Oufäftcher Scan Gaſtwirth Klein > H. Heller in Ber U (Schweiz) 
Winterhafen, Bazarkämpe, Bade⸗ Wollboldt Reſtaurateur Klatt 23 Kurze Straße, Bergſtraße, 7 re — 1 n 1 
anſtalten, Schiffsbauplatz, Städt O serftraße Gaſtwirth Windmüller Jiblonowki Nur direkter 1 . * m ” 
— a nn en 24 . 1, 5 , eien; * x ranko. Ne 
Ba ße, C ttuspraße, Klempner meiſter ura afenplatz, Rother Weg, Brom⸗ N er e Preisermäßi * 
Araber aße N nos I. Volamann ez Nr. 1045 Bora» | Jabrikdeſizer Walter | . ee Bedeutend nigung. 
Ehemaliges Laboratorium. Schiefer | Bezutsdorſteher Büdermiter | niſcher Garten mit Baftortrie | OO ! 
Thurn, Fönen Bäckerſtrage] Hirſchberger Sztuczko 25 Thalſtraßze (aus schl. Nr. 1 f. 24), nr 


Hl. mbl. Vorderzinmer, 
hoch. su derm. Kloſterſtr. 20, l. 


Eimfach mäbl. Jim mer 


Parkſtraße (2, 4, 6, 8, 10, 12, 14), 
Steileſtraße. Brombergerſtraße ge⸗ 
gerade Nummern von 46 bis ein⸗ 
ſchließlich 70 


Windſtraße. Wradenſtr. bis einſchl. 

Nr. 30, auch Amtsgerichtsgebäude, - 

ya aus ſchl. Nr. 16 | Kaufmann Zährer 

el Lagerplatz des ſtädtiſchen 
er 


Oberlehrer Hollmann Maurermeiſter Schwartz 


Kaufmann Kohnert 


— — 


werks 3 . . Le . 7 mit oder ohne Penſion fofort ieth 
Kiofterkraße, Schuhmacherſtraße, Kaufmann Groblewäti erg ar 5 Kaufmann re 
nahe ; RE N 8 e I „„ ee e d Kalkſein L. lomati & Coppernikusſtr. Nr. 15. 
teiteftraße von Ne. 21 ab alle Armendeputirter zogene Häufer) 2 \ 
Hummern bis Cnde, Spilerfahe | . . ft ————r———n leine Wohnung, 


Bauen ſtraße nördlich der Breiter 
ſtraße einſchließlich Ständehaus, 
Bacheſtraße 


RER: Dieser — 95 "Bi e — 

k eleigaſthaus, Wieſe m 
Kaufmann Horſt 5 Sieförkerei, Stribentathe, 
Chauſſeehaus, Grünbof, Winkenou 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, an ruhige 
Miether zu vermlethen. 


Hirpsförfter Neibert 
Nitz, Culmerſtraße 20. 


Reſtaurateur Nicolai Reſtaurateur Broſche 


Bieiteftzaße ı bie 20, Schlopftr. | Stadtverordneter | Atmendepnticter Wah 1 Ende, Wellen — 5 Flimmern, Se und Zubehör von 
— en m Hartmann 5 15 gerade und ungerade Rentier May Uhrmacher Thomaz 2 ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 
d LOBE Töpfermeifter Knaat Gaſtwirth Lie c Se 8 mbI. Zimm. v. ſof. zu verm 
mobandſtraßte — . — — 29 | Wellienftraße 1—91 gerade und Schloſſermeiſter — ö : 
14 [Behenap: einem | write | mine | © | mein er | aufm mm | ilkaunie | 2 Ciiisbeistsnhe 14, 98: 
— 1 — ee e 8 „ 80 eee 111 — Ende alle ER Sieg Mumendepunzter a 
18 * tape, Jacobnraße, nde ⸗ erme ummern 
X ‚straße, Karlſtraße Hospitalſtraße, Bezirksvorſteher Arndt erg Term; Te ge 72— Ende Nen n — 
I Neusüdtiſcher Markt RE ER RR EL re ee Lehrer Nebefähte 0 0 E 
16 banners aße, Tuchmacher fr.] Lehrer v. Sacabometı| Sezebans fl. 32 | Seibitimerftroh, Brunnen fraß. ZEN 
Gerftenftraße 2 . Stärkefabrik, hause haus, Buchta⸗] Lehrer Wroblewzki | Lehrer Schwarz 


zur Weimar ⸗ Lotterie. — Ziehung 
vom 6.—10. Dezember. — Looſe 
a Mk. 1,10 


u haben in der 
Expedition der „Thorver Zeitung.“ 
EEE 


Pauliner ſtraße, Öerepienraße mi! 
neuem Spritz nhaus 


krug . 
n — — 


Schlachthausſtraße, Neu 
Sele, Shlapıkens ie] Gaftmirth 3. Sorgt 


Saane aße. Gaufiedaufiele, | Tce Torro 
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"Gafuoiih, Schulten 


Tapezier Trautmann 


3 Gaftwirth Makowski 


Stadtverordneter Mittelſchullehrer Maris 


Lehrer Simon 
Mehrle en 


3, 2 > Brüdenpfeiler, Wühelm⸗ 
| frabe, Wilhelmplatz, Werderſtr., 
Moltkeſtraße (Dial. Haus) 


Fer ad r Mutesbuchernde ref 


n ! ee 
e . een 


